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Der Salzburger Kunstverein vergibt auch dieses Jahr gemeinsam mit dem Land Salzburg den Förderpreis in der Höhe von 3.000 Euro. Die diesjährige Jury – bestehend aus Övül Durmusoglu, Kuratorin der Jahresausstellung, Fatih Aydogdu, Kurator und Künstler sowie Luise Reitstätter, Kulturwissenschaftlerin – prämierte die in Salzburg geborene und in Wien lebende Künstlerin 
Marianne Lang als Förderpreisträgerin 2010. Die Jury wählte Marianne Lang auf Grund der kontinuierlichen Weiterentwicklung ihrer künstlerischen Praxis und der Fähigkeit, die Wahrnehmung von Raum analytisch als auch spielerisch zu hinterfragen. 
Marianne Lang wurde 1979 in Graz geboren und studierte von 1998 bis 2005 an der Universität Mozarteum in der Klasse für Malerei und neue Medien von Professor Dieter Kleinpeter. Zu ihren jüngsten Einzelausstellungen gehören „mein zimmer im raum“ im Kunstverein „das weisse haus“ in Wien (2010) und „A Room of One’s Own“ im Stadtmuseum Graz (2009). In Salzburg zeigte sie ihre Arbeiten u.a. in der Galerie im Traklhaus, auf Schloss Goldegg, in der Galerie 5020 sowie im Salzburger Kunstverein. 

Besonders hervorzuheben ist ihr Engagement zur Förderung der jungen zeitgenössischen Kunst mit den beiden Initiativen White Club (gem. mit Johannes Kubin, Birgit Pleschberger und Gerald Schicker) und KittyCorner (gem. mit Johannes Kubin). Die Künstlerkollektive entwickelten in der Vergangenheit bereits eine Vielzahl an experimentellen Projekten, die jungen KünstlerInnen eine wichtige Plattform für die Präsentation und Diskussion ihrer Arbeiten und der Stadt Salzburg wertvolle Impulse gaben.

Marianne Langs Beitrag „White Tube“, den sie eigens für die Jahresausstellung „Sweet Anticipation“ konzipierte, überzeugt auf Grund der präzisen räumlichen Intervention und der intelligenten Thematisierung von narrativen Strukturen, die „gewöhnliche“ Objekte in sich tragen. „White Tube“ stellt das 1:1 Modell eines Lüftungsschachts dar, aus dem in regelmäßigen Abständen Nebelschwaden entweichen. Durch seine nicht eindeutige Zuordenbarkeit, zur Ausstellung oder sogar als Kunstwerk, erzeugt das rauchende Objekt – nicht nur vor dem Hintergrund der gerade erst kürzlich abgeschlossenen Renovierung des Künstlerhauses – Unsicherheit und somit Spannung. 
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